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Glaubensvermittlung un Hıltfe ZUE

Selbstfindung
WEeI1l Allensbacher Untersuchungen ZU Religionsunterricht
Die Kommission fü Erziehung UN Schule der Deutschen Bı- VOoO Februar bıs Aprıl 198$/ befragte daher das Institut für
schofskonferenz, vertfreien durch die Zentralstelle Biıldung, Demoskopie Allensbach 10 katholische Relıgionslehrer
beauftragte das Institut für Demoskopie Allensbach mi1t 799el verschiedener Schulstutfen un: =-Arten; außerdem, eın Jahr
Befragungen “O  S batholischen Religionslehrern UN: Schülern später, VO Aprıl bıs Maı 1988, 1094 Schüler VO  S Haupt-
ZU Thema Religionsunterricht öffentlichen Schulen. Auf un Realschulen, der gymnasıalen Miıttel- un Oberstute
e1iner Pressekonferenz des Kommissionsvorsitzenden, des Pa- SOWIe Berutsschulen sofern S1€e Z Zeıtpunkt der Be-
derborner Erzbischofs Johannes-Joachım Degenhardt, — fIragung katholischen Relıgi1onsunterricht teilnahmen,
701€ ım Rahmen e1INnes “O  S der Zentralstelle Biıldung insgesamt also Schüler 1m Alter VO  ; bıs 20 Jahren. Vor-
veranstalteten Kolloqguiums ıIn der Katholischen Akademie bereıtet wurden die Untersuchungen VO eıner interdiszı-
Schwerte zuurden NÜ  x einıge Ergebnisse der Befragungen be- plinär ZUSAMMENSESELIZLEN Arbeıtsgruppe, bestehend 4US

kanntgegeben. Eıne Gesamtauswertung der Grunddaten bei- Leo Hermanutz (München), Franz-Xaver Kaufmann (Bıe-
der Befragungen erg1ibt einen hohen rad Distanz auf lefeld), Renate Köcher (Allensbach), Wolfgang NastainczyR
seıten der Schüler gegenüber den Inhalten des Religionsunter- (Regensburg) SOWIe Raıiner Ilenerund Max-Eugen Kemper
richts, Freilich ohne daß 2e$s e1ine dezidierte Ablehnung bedeu- (Bonn)
tete. /e nach Schulart UN. Altersstufe zeıgt sıch 1ne recht
unterschiedliche Sıtuation des Religionsunterrichts. Dem
Selbstverständnis der Religionslehrer nach umfaßt der Reli- Sıgnıfikante Unterschiede Je nach
g10nsunterricht sowohl Verkündigungsaufgaben WLLE auch Altersstufe und SchulartAufgaben der Orientierungshilfe für dıe Schüler. Die hohen
Erwartungen IWa VDO  S seıten batholischer Eltern den Re- Beıde Untersuchungen sınd ihrem Inhalt nach breıt ANSEC-
[ig10nsunterricht gehen über das Interesse Glaubens- legt Schon VO Umfang her, aber auch schon durch die
ınhalten UN: relıg1iöser Praxıs hinaus. Reihenfolge, ın der S1e nNnter‘  men wurden ZUuUerst dıe

Befragung der Lehrer, dann die der Schüler deutet sıch
Der Religionsunterricht öffentlichen Schulen 1St WwIe- A WE das Hauptaugenmerk der Untersuchungen oılt
der eiınmal In die Schufßlinie vielfältiger Kritik geraten. dem Religionslehrer und seıner Sıcht VO  - den Aufgaben
ohe Abmelderaten un: erheblicher Unterrichtsausfall un Möglıiıchkeiten des Relig10nsunterrichts, seiınem Ver-
SCH Lehrermangels belasten bzw verhindern die Un- ältnıs ZAUIG Kirche und seıner relız1ösen Praxıs SOWI1e der
terrichtung dieses Fachs Lehrer klagen über mangelndes inhaltlichen Gestaltung des Unterrichts durch iıhn So
Interesse be]l vielen Schülern. Von ırchenamtlicher Seıte assend die Lehrer- WwW1€e die Schüleruntersuchung indes
wırd zuweılen ıne geringe Bındung VO  — Relıgionsleh- auch angelegt wurden, sofort werden renzen diıeses be-
CIn das kirchliche Leben und die Gemeinden be- schrıttenen Weges deutlich: Vergleichswerte 1m Rahmen
klagt Den einen yeht 1MmM Religionsunterricht „ eıner Langzeıtstudie lıegen nıcht VOT, NUu  — 1n Ausnahmetäl-
iromm“, den anderen „relig1ionstiremd” Z den eınen 1ST len werden Befunde aus anderen Untersuchungen ZUr

der Religionsunterricht kırchlich gebunden, den ande- Unterstützung herangezogen. Zum anderen Un-
ren tehlt die relıg1öse Substanz. Mancher sähe das Fach tersuchungen dieser Art keine Analyse der tatsächlichen
n VO Pflichtfach Z Wahlpflichtfach herunterge- Wirkungen, dıe VO Religionsunterricht insgesamt AUSSC-
stuft. Andere empftehlen, die Kırche solle sıch VO schulıi- hen und AuUS  SC sınd: Um dies herauszufinden,
schen Religionsunterricht überhaupt zurückziehen un: dürfte der Kreıs der Befragten nıcht auf diıejenıgen be-
sıch auf die Hauptsache, die gemeındliıche Katechese, Zrenzt werden, die DA Zeıtpunkt der Befragung Relı-
konzentrieren (vgl Josef Brechtken, Ist der Religi0nsunter- g10nsunterricht teilnehmen bzw. als Lehrer tätıg sınd.
richt noch retten ?, 1n Katechetische Blätter, 9 Wıe immer die Auffassung des Religionslehrers VO  —$ seıner776 It., SOWIeE die Dıiskussion über diesen Beıtrag, O
1/89, 55 OC 5/89% 22 Aufgabe aussıeht, W1€e immer seın Verhältnis den VO

iıhm vermuittelten Inhalten und ZULE Kırche ausfällt, die VOTI-

Der Relıgionsunterricht 1St WAar das einzıge Schulfach mıb andene bzw nıcht vorhandene Religiosität der Schüler
Verfassungsrang — über seıne allgemeıne WI1e auch kıirchli- stellt eın Grunddatum für alle weıteren den Religionsun-
che Akzeptanz SOWIeE seıne gesellschaftliche Plausıbilität terricht betreffenden Fragen dar Bereıts der Synodenbe-
entscheidet jedoch In BRSTGT: Linıe der Schulalltag un schlufs DA Religionsunterricht 21Ng Aaus VO Nebeneın-

den 1St nıcht ZUuU besten bestellt. ander VO „gläubıgen”, „suchenden und 1m Glauben
angefochtenen“ un: „SICH als ungläubig betrachtenden

Grund also, sıch eın SCHAUCICS Bıld VO  > der iırk- Schülern, die sıch nıcht VO Religionsunterricht abmel-
lichkeit des Religionsunterrichts machen. In der eıt den  n Inzwischen wiıird gefragt, ob sıch heute
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gegenüber der EeErstien Hältte der sıebziger Jahre „ledig- ZECNL, be1 den 18- bıs 20)jährıgen jedoch 1U  — mehr
lıch“ iıne qguantıtative Zuspitzung dieses Problems Prozent; die Zahl der Nıcht-Kirchenbesucher nımmt In
andelt oder ine qualitative Veränderung der Lage denselben Altersstufen VO  — MNECUN auf Jal Prozent

Was die Religiosität heutiger Schüler angeht, tallen dıe Da Indikatoren WwW1e€e Gebetspraxıs und Gottesdienstbe-
Antworten be1 der Schülerbeiragung Je nach Fragestel- such un die Selbsteinschätzung der eigenen Relıgiosıität
lung bzw. Meßkriterium durchaus unterschiedlich A4AUS überhaupt in hohem alße mIiıt der Eınstellung des Schü-

lers DA Religionsunterricht korrelıeren, wırd 1n der Ana-Prozent der Schüler stutten sıch selbst als „relıg1öse Men-
schen“ eın und L1LUTE wel TOzent als „überzeugte Athe1- lyse der Schülerbefragung besonders hervorgehoben,
sten”, hingegen beließen Prozent be1 der Bezeich- kannn aber nıcht überraschen. Interessanter dürfte se1n,
NUunNng „nıcht relıg1öse Menschen“, und immerhın dıe da{fß estimmten Stellen VO dem In dieser Weıse VOTI-

zweıtgrößte Gruppe 2% Prozent zeıgen sıch „UuNEMNT- hersehbaren Verhalten nıcht zuträllig abgewichen wird:
schieden“ Be]l der Frage, welche Bedeutung (sottin ihrem Etwa be1 der Einschätzung der eigenen Religiosität: Da
Leben zukomme, oördneten sıch die Schüler auf einer Schülern, die eın yroßes Interesse Relıg10nsun-
Skala VO  —_ null bıs zehn durchschnittlich be1 5,62 e1n, terricht bekunden, der Anteıl derjenıgen besonders orofß
be1 diese Einschätzung hoch miıt den Antworten auf die ISt, die sıch als „relıg1ös” verstehen, nämlıch Prozent,
Frage nach der Religijosıtät korrelhert. Schüler, die sıch als WAarTr erwarten Von den Schüler mıt LUr geringem Inter-
relıg1ös bezeıichneten, bezifferten die Bedeutung (sottes SSC Religionsunterricht bezeichnen sıch umgekehrt
für ihr Leben durchschnittlich MIt ASZ. während ‚nıcht jedoch bereits sehr 1e] wenıger, nämlıch Prozent, als
relıg1öse” Schüler ı1erbei LLUT auf den Wert 2908 kamen. „nıcht rel1ıg1ös” Selbst VO  —_ denjenıgen, die ihr Interesse

fur das Fach Relıgion als weder orofß noch gering eINStU-
fen, verstanden sıch ennoch Prozent als durchaus -Sıgnifikante Unterschiede ergaben sıch be]l der Differen-

zıerung nach Schularten : Der Anteıl der Schüler, dıe sıch l121öS. Und noch Prozent derjenigen, die LLUTLT eın
geringes Interesse Religionsunterricht bekundeten,als relıg1ös bezeichneten, bzw. derjenigen, die Gott als für

S$1€e bedeutsam einordneten, 1St den Gymnasıen bekannten sıch als relıg1ös. Soll 90028  - daraus schließen,
gelınge dem Religionsunterricht nıcht, ıne dem Relıgı1-höchsten un: In den Berutsschulen nıedrigsten (55 RC Osen gegenüber keineswegs teindliche Einstellung be] dengenüber 38 TOzent b7zw 5,99 gegenüber 5,02) Um Schülern den eıgenen (sunsten nutzen” Dıie Dıstanzvorwegzunehmen: Wenn die beiıden Untersuchungen der Schüler ZU Religionsunterricht scheint jedenfallseines deutlich machen, dann 1St dies dıe Je nach Schulart srößer se1ın, als hre Haltung A0 Relıgiosität allge-un Altersstutfe sehr unterschiedlich beurteilende Lage meın erwarten läfstdes Religionsunterrichts. Angesichts des Betunds dieser

Untersuchungen kommt 111a  $ wenıger denn Je die der Beıispiel des Abmeldeverhaltens: An ine Abmel-
Frage herum, ob angesichts der insgesamt verlängerten dung VO Religionsunterricht haben bereıts Prozent

der befragten Schüler einmal gedacht, während Pro-Schulverweildauer dıe unterschiedlichen Bedingungen,
denen das Fach Religion unterrichtet wird hıer ZEeNtT angaben, dies sel für S1€e noch n1ıe ine Möglıichkeıit

Grundschule, dort Gymnasıum, ber VOTLr allem Berufts- SCWESCNH. (Dafßs der Anteıl der tatsächlich Abmeldewilliıgen
schule wirklıch ausreichend berücksichtigt werden. be] DUr 1ler Prozent lıegt, hat auch damıt Cun, da{fß

Schüler, dıe sıch bereıts abgemeldet haben, VO der Befra-
SUuNg nıcht erfaßt wurden.) Auch hıer steigt der Prozent-

Prozent haben schon einmal SAaiz mi1t dem Alter der Schüler:; 1n der Berutsschule lıegt
Abmeldung gedacht höchsten, während beim Gymnasıum die Sıtuation

gyünstiger aussiıeht des insgesamt hohen Altersdurch-
Deutlicher als 1mM Zusammenhang mMI1t der Selbsteinschät- schnitts den Gymnasıen. Erwartungsgemälfs 1St der An-
ZUNg der eigenen Religiosität trıtt die Dıstanz der Schüler teıl der abmeldewilligen Schüler den Schülern

Inhalten des Religionsunterrichts be] der Frage nach besonders groß, die sıch als nıcht rel1g1ös bezeichneten:
iıhrer Gebets- UN: Gottesdienstprax1s ZULagC. Während /7/wel Drittel dieser Schüler gehören den „potentiellen

Abwanderern“Prozent der Schüler angaben, nNn1ıe€e beten, Sagten 31 Pro-
ZENT, da{fß S1e „sehr otft  C6 bzw. „häufig” beten, SOWIe Pro- Interessanterweıise 1St ber auch den Schülern, dıe
CNı „ab un: Z  «“ und „selten“” Dıi1e Häufigkeit des Gebets sıch als relıg1ös einstuften bzw dıe VO sıch Sagten, da{fß
nımmt miıt dem Alter der Schüler ab Dıie Gruppe der Gott fu r S1e Bedeutung habe, und die obendreın den
Nıcht-Beter wächst VO  S Prozent be1 den bıs 15)äh- regelmäßigen Kirchenbesuchern zählen sınd, der An-
rıgen auf Prozent be1 den 15- bıs 20)jährıigen. Zu ıhrer teıl der Schüler miıt mehr oder mınder ausgepragten Ab-
Gottesdienstprax1s yaben Prozent der Schüler A Je- meldeabsichten nıcht gering: Jeder vierte zählt auch 4aUS

den Sonntag oder tast jeden Sonntag 1ne Kıirche besu- dieser Gruppe den potentiellen Abwanderern. (Wıe
chen, Prozent hingegen „aD un: Zz7u  “ bzw „selten” Srofß dıe Gruppe derjenıgen 1St, denen der Relıg1ionsunter-
Prozent „nıe” Auch 1erbel lıegen die Werte Je nach Alter richt, W1e€e erteılt und inhaltlıch gestaltet wırd, aus —

weılt auseinander: Die Gruppe der regelmäßigen Kıiırchen- lıg1ösen Uun: theologischen Gründen nıcht ZUSAßT, z
besucher umta{rt be1 den 14- bıs 15)ährıgen noch Pro- AaUS dem Kreıs traditionalıstischer Katholiken, wırd nıcht
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näherhiın angegeben: An anderer Stelle der Untersuchung lern hat NUr jeder vlerte iıne Abmeldung VO Relıgi0ns-
nannten dagegen zwölt Prozent der Schüler den Satz unterricht ın Erwägung SCZOHCNH, während dies VO  — den
treffend, W as 1m Religionsunterricht gemacht werde, habe Schülern AUS nıcht relıg1ösen Elternhäusern immerhin eın

Drittel LAlfür S$1e nıchts mıt Relig1on tun.)
Auch der Zusammenhang zwischen der 'ihe zurbzw. der Als eın Hınwels auf die yroße Bedeutung der relıg1ösen
Kritik der Kırche einerseılts un dem Interesse Relıi- Prägung durch dıe Eltern für die autwachsenden Jugend-
g]onsunterricht andererseıts 1STt wenıger durchgängig, als lıchen lıest sıch in dem Zusammenhang der Vergleıich die-

zunächst scheıint. Von den Schülern, die iıne Abmel- ser Angaben MmMI1t der Einschätzung ıhres Elternhauses
dung VO Religionsunterricht fest VOI- bzw CrWORCNH ha- durch die befragten Religionslehrer: Prozent der Reli1-

gionslehrer qualifizierten iıhr Elternhaus als „sehr relı-ben, zeıgen sıch / bzw Prozent unzufrieden mIıt der
Kırche (insgesamt dıes 51 TrTrOzent der Schüler, o1ÖS' , Prozent als „mittel”; LLIUTE vier TOzZent stellten
während sıch Z Prozent als „eher zufrieden“ bezeichne- keıne besondere Beziehung Zn Religion test.
ten) Vor diesem Hıntergrund wırd ın der Allensbacher Schü-

leruntersuchung daher VOT eıner atenten Überforderung
des Religionsunterrichts Recht ZEWANL. Während InSgE-Der Religionsunterricht verstärkt
SAamı(®L Prozent der Schüler ihr Elternhaus als „sehr relı-bereıts vorhandene relıg1öse Q1ÖS” einstuften, Sagten dies VO den Schülern, die

Eınstellungen meınten, der Religionsunterricht hätte ıhnen den Glauben
nähergebracht, OS 41 Prozent. Von den Schülern, dıeAber selbst Schülern, die nıe iıne Abmeldung aus einem relıg1ösen Elternhaus STaAMMECN, stımmten die-

VO Religionsunterricht gedacht haben, 1St 1ıne Mehr-
ser Feststellung Prozent Schüler aus nıcht relıg1-heıt, nämlich Prozent, „wenıger zufrieden“ bzw UNzU-
Osen Famılıen jedoch 1U  _-‚ füntf Prozent. Die Allensba-rıeden miıt der Kirche, der S1€e angehören, ıne Unzufrie- cher Auswerter schließen daraus, der Religionsunterrichtdenheit, dıe allgemeın miıt dem Alter der Schüler

nımmt. Selbst VO den Schülern, die eın yroßes Interesse insgesamt se1 eher In der Lage, bereıts 1n den Famılıen
gelegte Einstellungen wverstärken UN: anfänglich morhan-Fach Relıg1on bekunden, stehen immerhın TOzent

der Kırche ausgesprochen tern. Während der Anteıl der ene Bindungen Jestigen, als Schülern Zugänge zu

Glauben HE  = eröffnen, die ohne iıne relıg1öse Erzıie-
nıcht relıg1ösen Schüler mı1t dem rad der angegebenen
Kırchenterne kontinuirerlich anste1gt, zÖögern relıg1öse hung iın den Famıiılien aufgewachsen sınd, auch WECN etz-

nıcht ausgeschlossen se1l Dies würde bedeuten, da{fßSchüler, sıch als der Kırche nahe bzw. sehr nahe stehend
erkennen geben: 31 Prozent der nıcht relıg1ösen der Religionsunterricht schwerer hat, Je wenıger

seıne Inhalte auch VO anderen auf die Entwicklung eınesSchüler SCNH, S1e stünden der Kırche sehr fern aber 1U  _

zehn Prozent der relıg1ösen Schüler SCNH, S$1€e stünden ihr Kındes Eintlufß nehmenden Personen, nıcht MNUr der El-
tern, herangetragen werden SOWIeEe Je wenıger hetero-sehr nahe. Dıiıe Hoffnung, der Religionsunterricht könne

Schüler, dıe dıe Kirche on nıcht erreicht, für relız1öse SCH ın weltanschaulicher Hınsıcht sıch die Lebenswelt VO

Kındern darstellt.Inhalte interessieren, könnte sSOmıIt durchaus begründeter
se1ın, als on der statıstische Zusammenhang zwıischen
der ähe ZUr Kirche seıtens der Schüler un ihrem Inter- Dıie säkularısıerten Erwartungen VO
NC Religionsunterricht äfßt

Eltern
Eng verknüpft mıt der Frage nach der persönlichen Reli-
210S1tÄät der Schüler 1St die Frage nach der Religiosität der Die Rolle, die das Elternhaus 1m Zusammenhang mI1t dem
Eltern. Hıerbeli zeıgt sıch 1ne insgesamt deutliche Verbin- Religionsunterricht spıielt, 1St jedoch miıt dem Hınvwelıls auf
dung zwıschen der relız1ösen Einstellung der Schüler dıe relıg1öse Einstellung der Eltern alleın nıcht hinrei-
(und damıt ihrer Haltung gegenüber dem Religionsunter- chend beschrieben. Die Allensbacher Demoskopen stle-
richt) und der Religiosıtät der Eltern: Von Kındern, dıe ßen auf seıten der Eltern auf iıne Erwartungshaltung dem
ıhr Elternhaus als „sehr relig1ös” einstuften, bezeichneten Religionsunterricht gegenüber, die sıch keineswegs LLUTr

sıch selbst Prozent als „sehr relıg1ös” un L1LUT zwölf aus relıg1ösen Beweggründen erklären läfst. Be1 eıner Par-
Prozent als nıcht relıg1ös. Umgekehrt nannten Schüler, allel durchgeführten Befragung eınes repräsentatıven
die ihr Elternhaus als nıcht relıg1ös bewerteten, sıch selbst Querschnıitts der katholischen Bevölkerung insgesamt

53 Prozent nıcht relıg1ös und 1U  _ Prozent relı- sprachen sıch Prozent der Eltern tür den Besuch des
Q1ÖS. Religionsunterrichts durch die Kinder AaUs, 1Ur J1er DPro-
Insgesamt stuften Prozent der Schüler iıhr Elternhaus ent dagegen. Dıiıes fuhren die Auswerter zurück auf iıne

weıthin festzustellende allgemeıne soz1ale Erwünschtheitals „sehr relig1ös” eın, 21 Prozent attestlerten ihren El-
tern, da S$1€e In dieser Hınsıcht keine besonderen Neıgun- des Glaubens SOWIeEe auf estimmte Erwartungen den

Religionsunterricht, ELW.: dıe Förderung VO Verhaltens-SCH hätten, bel Prozent der Antworten bewegte sıch
der Grad der Relıgiosıtät 1ın einem mıttleren Bereich. Von weısen w1€e Rücksichtnahme, Toleranz, soz1ales Engagement,

deren Erlernen der Religionsunterricht beitragen ollden A4US eiınem relıg1ösen Elternhaus stammenden Schür-



A Kıirchliche Entwicklungen
7u diesem Bıld eiıner WEn auch „säkularısierten“, aber hılfe un: bedeutsame exıistentielle Erfahrungen ermöglıcht.
doch posıtıven Eınstellung um Religionsunterricht In Zwischen 25 un: Prozent der Befragten bestätigten,
yroßen Teılen der Bevölkerung asSsSCcn 1mM übrıgen auch da{fß INa  — 1m Religi10onsunterricht lernen könne, MIt
dıie Angaben der Religionslehrer über die bekundete Be- Schwierigkeiten 1m Leben tertig werden, 112a  3 erhalte
rutszufriedenheit SOWIE VOT allem das schulische Umteld Hiılfe, sıch selbst iinden, un: werde einem der
des Religionsunterrichts: Prozent der befragten Relıi1- Glaube nähergebracht.
gionslehrer bezeichneten dıes als „eher günstig”, 1U  S S1e-
ben Prozent sehen als „eher ungünstıg” allerdings Glaubensvermittlung un
bietet sıch hier wıederum eın Je nach Schulart C  eS-
gemäß recht unterschiedliches Bild 4Il posıtıvsten sıeht Orıientierungshiltfe erganzen sıch

Grundschulen AauUS, wenıgsten DOSItIV an den Berufs- Wer NUun, Je nach der eıgenen Meınung un: Interessen-
schulen. lage, vehofft bzw befürchtet hatte, gew1issermalßen als
Während die instıtutionellen un: schulischen Bedingun- Antwort auf diese schwierige Ausgangslage für den Relı-
SCNH aufs (sanze gesehen für den Religionsunterricht also o10nsunterricht hätten sıch WEe1 Gruppen VO  e Religi0ns-
nıcht unvorteilhaft seın scheinen, 1ST die große Dıiıstanz ehrern herausgebildet: den einen yehe In ERSUCT Linıe
der Schüler ZU Fach Relıgion unübersehbar: Ebensowenig Glaubensvermittlung, den anderen Lebens- UN
WI1€ Religiosität heute insgesamt auf ine erklärte Feınd- soz1ale Orientierungshilfe, wırd VO den Ergebnıissen dieser
schaft triıfft, hat auch der Religionsunterricht wenıger Untersuchungen enttäuscht bzw. über S1e erleichtert se1ln.
kämpfen mıt eıner dezıdierten Ablehnung den Schü- Im wesentlichen ergıbt sıch, da{fs Religionslehrer diese bei-
ler als vielmehr mıt einem latenten Desinteresse. BeIl der den Seıten als „komplementär und nıcht konkurrierend“
Frage nach den belıebten und wenıger belıebten Schultä- verstehen: Wer sıch für das i1ne besonders engagıere, LUE
chern landete der Religionsunterricht WAar auf eiınem dıes überdurchschnitrtlich häufig auch auf dem anderen
Miıttelplatz ırgendwo zwıischen Geschichte un: Geogra- Gebıiet. Für dıe Allensbacher Befrager verläutt die Irenn-
phie. Schlechter hätte dieses Bıld jedoch bereıts AUSSCSC- lınıe „wenıger zwıschen Lehrern mMIt relı21ös bestimmtem
hen, WENN auch dıejenıgen Schüler befragt worden waren, und säkularem Aufgabenverständnis als zwiıischen umtas-
dıe schon nıcht mehr Relıgionsunterricht teillnehmen. send un!: schwach motıivlerten Lehrern“
Eınen besonders hohen Wert erreichte der Religionsun- Aus einer Liste VO  - möglıchen Aufgaben des Religi0ns-
terricht ındes beım Anteıl jener Schüler, dıe dieses Fach unterrichts schälten sıch 1ın den Lehrerantworten drei ZeN-
weder ıhren 1ebsten Fächern zählen noch auch den trale Aufgabenbereiche heraus: Persönlichkeitsbildung und
Fächern, die S$1e besonders UNSCIN haben TOzent. Von Förderung DO  s gesellschaftlıchem Engagement, Verkündıi-
Fächern WI1e Geographie, Sozliıalkunde, Bıologıe, Musık ZUNG UN Festigung der Bindung dıe (kırchliche) Institu-
un: Geschichte Cn dasselbe zwıschen un: 58 Pro- Hon SOWIe die Auseinandersetzung mA1t der Sinnfrage. Rund
ent. der Beiragten. Man kann also Cn das Fach Relıi- WEe1 Drittel der befragten Lehrer CNNECN als Aufgaben
102 1St zweder besonders eliebt noch besonders unbeliebt; des Religionsunterrichts Vermittlung VO Glaubenswis-
119  > begegnet ıhm mıt mehr oder wenıger unınteresslerter SCH, Erzıehung soz1ıalem Denken, Hiltestellung AA

Zurückhaltung. Lebensbewältigung. Umgekehrt weısen allerdings VO  —

den sechs Themen miıt der geringsten Zahl 41l NennungenDafß der Religionsunterricht auf iıne weıthın desinteres-
sıierte Schülerschaft Ern bestätigt 1MmM übrıgen auch dıe alleın vier eiınen direkten Kırchenbezug auf „Verbindung

Z Kırche testigen”, „Einführung In das Leben der Kır-Eınstufung ihres Interesses durch die Schüler selbst auf
elıner Skala VO  —$ bıs 100 Der VO Religionsunterricht che”, „Posiıtionen der Kırche darstellen”, „Verständnıis für

Posiıtionen"der Kırche wecken“reichte Durchschnittswert lıegt rund zehn Punkte
dem VO Fächern W1e€e Deutsch und Mathematiık. Vor die Frage gestellt, OrTu ihnen 1mM Religionsunter-

richt in erster Linıe gehe, Verkündigung, Wiissensver-Über eın Vıertel der Schüler stuft seın Interesse Relı-
o]1onsunterricht als ausgesprochen gering eın ber 1mM- mittlung oder Orientierungshilfe, entschied sıch die große

Mehrheit (60 Prozent) für dıie Orientierungshilte, TST mMI1tmerhın eın knappes Vıertel als groß. Der Relıgionsunter-
richt Gymnasıen schnıitt auch 1erbel wıederum weıtem Abstand gefolgt VO  — der Verkündıiıgung bzw der

Wıssensvermittlung (Jjeweıls z zwoölf Prozent). Beson-überdurchschnittlich gut ab, wohingegen das Interesse ders ausgepragt 1St diese Eınstellung VOT allem denBeruts- und Hauptschulen beträchtlich dem Durch-
schnıtt lag Jüngeren Lehrern: VO  - den 35Jährıgen entschieden

sıch 1L11UTr 15 Prozent für die Verkündigung, ber Pro-
Eın wen1g nuancenreıicher machen das Bıld die Reaktio- ent für dıe Orıientierungshilte. (An anderer Stelle deutete
He  e der Schüler autf vorgegebene, möglıche Kennzeıch- sıch indes auch B da{fß möglicherweise gerade Jüngere
NUNSCH des Religionsunterrichts. Am deutlichsten stimm- Lehrer wıieder selbstverständlicher VO der Funktion des
ten die Schüler Feststellungen Z die Religion als eın Relıg10nsunterrichts Z  — Glaubensvermittlung ausgehen,
„Fach ohne Anforderungen“ zeıgen. An zweıter Stelle fol- als dies mıttlere Lehrergenerationen tun.) Unterschiedli-
SCH Hınweise darauf, dafß 11a  = dem Fach keıine Bezıie- che Gewichtungen 1mM übrıgen auch hiıer Je nach dem Alter
hung habe, schließlich drıtter Stelle Haltungen, dıe der Schüler: Je älter die unterrichteten Schüler, desto
ausdrücken, daiß ihnen der Relıgi1onsunterricht Lebens- mehr büfßrt der Verkündigungsbereich Bedeutung ein,



Kirchliche Entwicklungen ZIN

WwW1€e auch der konfessionelle Charakter, während Themen der befragten Religionslehrer bezeichneten sıch als „MIt
W1e€e die Sinnfrage, die „kritische Auseinandersetzung mIıt der Kırche in der heutigen Form überwıegend zutrieden“
Glauben un: Kırche“ Bedeutung gewınnen. Fragen der be] Priestern un: Ordensleuten ihnen SOWI1e alte-
Persönlichkeitsbildung und des soz1ıalen Engagements TEeEN Religionslehrern liegt dieser Prozentsatz höher, be1
sınd demgegenüber relatıv unabhängig VO Alter der Laıen bzw Jüngeren Religionslehrern nıedriger, während
Schüler vertreten dasselbe be1 den Schülern lediglich 21 Prozent Sagten.

Dıfferenziert nach Einzelthemen erg1ıbt sıch dabe1 eın
Abstriche der These VO  . der Komplementarıtät VO  S! Bıld, WI1e€e I1a  —; vermutlich der Tendenz nach 1n der ka-
Glaubensvermittlung und Orientierungshilte 1m Relı- tholischen Bevölkerung insgesamt auch finden dürfte:
g10nsunterricht macht die Allensbacher Untersuchung Dıiıe mıt Abstand yrößte Übereinstimmung der Religi0ns-
NUTr In bezug auf dıejenıgen Religionslehrer, dıie 1n mehr lehrer mıt kırchlichen Posıtionen SOWeIlt S1€e ın eıner I1
oder mınder großen Diıstanz ZUY Kiırche leben Als Ma{Ss- STE VO  $ strıttıgen Fragen enthalten sınd zeıgt sıch be] der
stab j1erfür StUTtzZt S1e siıch wıederum auf den (GGottesdienst-
besuch: Prozent der Religionslehrer besuchen dem- Abtreibung 2 Prozent). In deutlich geringerem Ausmaß

aber bejahen S1e die kirchliche Haltung Fragen w1e€e Ehe
nach regelmäßıg Gottesdienste, Prozent „einıgerma- ohne Trauscheıin, Bekämpfung VO  —_ AIDS, allgemeıne Se-
en kontinulerlich”, hingegen Prozent „NUur SpOTra- xualmoral un Ehescheidung (Jeweıls dıe Prozent).disch“ In der Altersklasse der 35- bıs 44)jährıgen elı- och eiınmal wenıger sınd 1mM Fall VO  Z 7 ölıbat un:
yionslehrer macht die etztere Gruppe ımmerhın Empfängnisverhütung (um die S Prozent).Prozent aus Es lıegt auf der Hand, da{fß Religionslehrer
mıt unregelmäßigem Kirchenbesuch Verkündigung und
Kıirchenbindung als wenıger wiıchtıg einschätzen als Relıi- VWenıg 1ssens mıt der Kırche ın
x10nslehrer, die regelmäßıg Gottesdienste besuchen. Um- polıtischen un soz1ıalen Fragengekehrt werden VO Religionslehrern mıt geringerer
Kırchenbindung Aufgaben 1mM Bereich der Persönlich- Der Unterschied zwıschen Religionslehrern, dıe VO  z sich
keıtsbildung un: der Förderung VO  z gesellschaftlıchem Sagten, S1€e selen zufrieden bzw. unzufrieden mI1t der Kır-

che, zeıgt sıch besonders deutlich dem weIılt auseinan-Engagement 1n größerer Zahl als wichtig angesehen als
VO  > Religionslehrern miı1t ENSCICI Kırchenbindung, selbst der lıegenden rad der Zustimmung den meılsten
WE dieser Unterschied geringfügiger auställt als 1mM Fall YENANNLEN sexualethischen Themen, arüber hınaus In
der Verkündigungsaufgaben. Fragen WI1eEe der des Papstes, der kirchlichen Haltung

ZUr Okumene SOWIEe ZUr Rolle der Frau ın der Kirche.
Die Allensbacher Untersuchung interpretlert diesen Be- Auffallend geringer tallen diese Unterschiede zwıischen
tund als ıne gleichsam saäkularısıierte Umdefinition der Auf- Zufriedenen un Unzutriedenen dort AauUs, diıe
gaben des Religionsunterrichts, sıeht darın 1ne Parallele kirchliche Haltung polıtischen UN soz1alen Fragen geht,
den Erwartungen breiter Kreıse der Bevölkerung, auch Ww1e€e Menschenrechte, Asylanten, Wert der menschlichen
kırchenferneren, den Religionsunterricht un: hält dies Arbeıt, Konsum
letztlich tür 1ne „akutere Gefährdung (des Religi0onsun- Rückwirkungen auf das Unterrichtsgeschehen hat diesesterrichts) als vehemente Angriffe und Gegnerschaft”.
Selbst WENN die Allensbacher Studiıen dieser Stelle Einstellungsbild jedenfalls nach dem Urteil der Allens-

bacher Auswerter insofern, als sıch be1 der Analyse derrecht holzschnittartıg mI1t der Kategorıe der Säkularısıie-
rung umgeht, Glaubensbindung übermäfßßig MIt (instıtu- 1mM Unterricht behandelten Themen zeıgt, da{fß Fragen, 1n

tıoneller) Kırchenbindung gleichsetzt und implızıte denen Religionslehrer mMIt den kırchlichen Posıtiıonen
nıcht übereinstimmen, seltener behandelt werden, selbstFormen des Christlichen nıcht In den Blıck bekommt,

wırd INa  } nıcht leugnen können, da{fß sıch hierbel WEeEenNnn die Unterschiede zumelst nıcht sehr auftallend sınd.
Eıne markante Ausnahme bıldet hıer die Okumene : Sie 1STteın Problem handelt, dem sıch alle beteiligten Seıten

stellen haben, WECNN INa  —_ nıcht dıe Grundlagen eiınes 1n - eın Thema, das VO Lehrern, die mıt der kirchlichen Hal-
Lung ın dieser Frage unzutrieden sınd, O8 sıgnıfıkanthaltlich VO  z der Kırche erantiworteie Religionsunter-

richts In Geftahr bringen ll Wenn auch nıcht häaufıger ım Unterricht behandelt wırd als VO  — Lehrern, die
erwarten ISt, dafß iıne Gruppe VO  a 65 01010 Religionslehrern die Haltung der Kıirche teılen. Insgesamt, die Allensba-

cher Analyse, beeinflusse 1ssens wenıger die Bereıit-In der Bundesrepublık VO  S Entwicklungen gänzlıch frei-
zuhalten ISt, die die relız1öse Sıtuation hierzulande kenn- schaft, das entsprechende Thema behandeln, als

vielmehr den Wıllen, als Religionslehrer bewußt iıne Ver-zeichnen, mıiıt dem Hınvwelıls alleın, da{ß der Gottesdienst-
mittlerrolle einzunehmen.besuch und das verbandlich-gemeindliche Engagement
Der Inhaltsstruktur des Religionsunterrichts versuchen dieVO Religionslehrern über dem Durchschnitt der (Gesamt-

bevölkerung lıegen, wırd I1a  —_ sıch nıcht zufriedengeben Allensbacher Untersuchungen 1m übrıgen auch mMIt der
können. Frage nach den beliebten bzw unbeliebten Themen auf dıe

Spur kommen. Daflß diese Einschätzungen nıcht ohne
Vom Verhältnis der Religionslehrer ZU kırchlichen | O Belang sınd, zeıgt schon die Tatsache, da{fß nach Auskuntt
ben unterscheiden 1ST die Frage nach ıhrer Haltung der Lehrer thematische Schülerwünsche 1m Relıgionsun-
innerkirchlich hontroversen Sachverhalten. Etwa Prozent terricht häufiger berücksichtigt werden, Je älter die
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Schüler sınd. Da{fß adurch stärker Themen ın den Unter- daktisch-pädagogische Geschick eiınes (Religions-)Leh-
riıcht hineinkommen, die sıch den Schülern eıner be- ers ausmachen, Religion und Glauben nıcht über wen1g
sonderen Beliebtheit erfreuen, lıegt auf der and Es lebensweltlic gefüllte, abstrakte theologische Begriffe
zeıgt sıch dabeı, daß VOT allem Themen auf überdurch- näherbringen wollen
schnittliches Interesse stoßen, die unmiıttelbare Erfahrun- Wıe immer INa  a manche Ergebnisse 1m Detaıiıl beurteılt,gCN der Schülerberühren (zwıischenmenschlıche Beziehun-
SCNH, Freundschaft, Sexualıtät, Famıilıe), SOWIEe In den mIıt den beiden Allensbacher Untersuchungen werden al-

len 1mM un: für den Religionsunterricht Verantwortlichenhöheren Klassen aktuelle gesellschaftliche UN: polıtische
Fragestellungen (Berufswahl, Menschenrechte, Umwelt- insgesamt brauchbare Materialıen die and gegeben,

tür deren Ausschöpiung ohl noch einıge eıt braucht.schutz, Frieden/Abrüstung, Kernenergıe, sozıale and- Dabe!] wırd INa  e sorgfältig unterscheiden zwischen ermiıt-
STUDDPCNH, Arbeıtslosigkeıt). Schwer haben demgegen-
über Themen WI1e€e Sakramente, Kırchenj)Jahr, Sünde und telten Daten und miıtgelieferter Interpretation. Zuweılen

bricht iın der Kommentıierung iıne kulturkritisch-pessimi-Schuld, Heılıge Messe A 3 also Themen aus den Bere1-
chen Glaubenswissen, Liturgıie, Kırchengeschichte. Und stische Optık durch Wenn heute ELW. 1m Religionsunter-

richt mIıt zunehmendem Alter der Schüler wenıger gyebetetdies gılt nıcht LLUT für Schüler, dıe sıch ohnehiın als nıcht
relıg1ös bezeichnen, sondern 1mM Kern auch für relıg1ös wırd, hat dies nıcht unbedingt LWAas mIiıt mangelnder
motivıerte Schüler. Toleranz gegenüber relig1öser Praxıs tiun die Auswer-

Ler dies sondern auch mıt der notwendıgen
Alternatıiven, die keıine sınd Unterscheidung VO schulischem Religionsunterricht hıer

und gemeindlicher Katechese bzw Schulseelsorge dort. Wer
Es fragt sıch 1n dem Zusammenhang allerdings, ob I1a  - In ‚säkularısiıerten“ Erwartungen den Relıg10nsunter-
mIt Fragestellungen dieser Art der ınhaltlıchen Struktur richt 1U  ı eın defizientes Verhalten erkennen kann, über-
des Religionsunterrichts tatsächlich gerecht wırd, ob mI1t sıeht darın mögliıcherweise manchen Bezug ZzUuU Wesent-
der Anlage solcher Fragen nıcht bereits auseinandergerI1S- lıchen“ des Religi0onsunterrichts. Irotz des starken Za
scCn wiırd, Was In sıch zusammengehört und NnUu  - In seliner sammenhangs zwischen der Kıirchenbindung der Schüler
Doppelstruktur VO  - Theologie un: Anthropologie eın un: iıhrem Interesse Religionsunterricht werden durch
„Leben 4US dem Glauben“ ausmacht. Da{iß Schüler auf 1ne starke Gleichsetzung VO  S Relıigiosıität und (institu-
thematıische Alternatıven und nıcht anders reagıeren, tiıoneller) Kırchenbindung nıcht LLUT Formen außerkırchli-
ISt 1mM Grunde wen1g erstaunlıch und vermutlich keın cher Religiosität leicht übersehen, sondern wırd Glaube

Phänomen. Was Sagtl z B AauUs, WECeNnNn die Zehn unzulässıg auf Kırchenbindung reduziert. Und WTr VO  S al-
Gebote und das Thema Schuld und Sünde den wen1g lem VOT viel Orıientierung den Erwartungen nıcht
beliebten Inhalten des Relıg10nsunterrichts zählen, lıg1öser Schüler 1m Religi10nsunterricht AC, der dürfte
gleich aber verschiedene „Anwendungsgebiete” VO  — Indı- sıch de facto für ine Verabschiedung des kırchlich VOeTI-

vidual- und Soz1ialethik Öchste Zustimmungsraten der NLWOTrTeLe Religionsunterrichts aUs$S der öffentlichen
Klaus NientiedtSchüler aufweisen? Im übrigen dürfte gerade das di- Schule aussprechen.

Zwischen großen Hoffnungen und unterdrückten
Angsten
Die Liberalisıerung In Ungarn
Ungarn ıst ıIn Aufbruchstimmung. Vieles eriınnert die S1- 1985 wırd A4US Jetzıger Sıcht gesehen zweıtellos als eın
unatıon DOT dem Volksaufstand 797)6, UN nıcht selten hört Jahr der Wende, als das Jahr, In dem 119a  — die Dınge beım
NA  s Befürchtungen, bönnte z Leder e1ner ähnlıichen Es- Namen annte, In die Geschichte des Landes eingehen.
balatıon bommen. Die Ursachen sind vielfältig: auf der einen SeIlit der Ablösung Janos Kadäars durch Käroly (Jr0SszZ Miıtte
Seı1te der z 1eder e1inmal ZU Durchbruch gelangende Frei- 1988 überstürzten sıch die Ereijgnıisse 1mM Lande ın einem
heitswille der Ungarn, dem durch Gorbatschows Liberalisie- geradezu schwıindelerregenden Tempo; kaum eın Tag
rungswelle ungeheurer Auftrieb gegeben wiırd, auf der vergeht, ohne dafßs nıcht eın weıterer Schritt 1n Rıchtung
anderen Se1te aber die katastrophale Wırtschaftslage, die mel Liberalisierung verkündet wiırd. TLenor der Forderungen
Sprengstoff enthält. Letzteres ıst auch der Grund, al über „alternatıver“ Intellektueller: Liıberalısıerung, Pluralıs-
dıe ÖL GUMG wenıgen Jahren noch ungeahnten Möglichkeiten UN MUus, Freiheit un: Unabhängigkeıt, Demokratie. Pluralıs-
Freiheiten beine echte Freude aufkommen L INUS beginnt dort, dıe verscl_1iedenen Interessen 1ın


